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Berlin, den 16. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Direktor der Provinzial⸗Irren-Anſtalt zu Mars⸗ 
berg, Sanitäts⸗Rath Dr. Ruer, und dem Salinen-Arzte Dr. Zim⸗ 
mermann zu Dürrenberg den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Premieur⸗Lieutenant Hark ort 1. der Artillerie des 
ten Bataillons (Iſerlohn) Löten Landwehr⸗Regiments, dem Stall⸗ 
meiſter bei der Ritter⸗Akademie zu Liegnitz, Rittmeiſter Hänel, und 
dem Regierungs. Sekretär Klein I. zu Duͤſſeldorf den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Rittmeiſter von Trotha des Sten Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiments den St. Johanniter Orden; ſo wie dem Brückenwärter 
Hermann Gilgenberger die Rettungs-Medaille am Bande zu 
verleihen; die Rechts⸗Anwalte und Notare Hartmann zu Stettin 
und von Wolffradt zu Demmin zu Juſtizräthen zu ernennen; und 
dem chirurgiſchen Aſſeſſor Dr. Braumüller und dem pharmazeuti⸗ 
ſchen Aſſeſſor Ritter bei dem Medizinal⸗ Kollegium zu Stettin den 
Charakter eines Medizinal-Raths zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Prinz Georg zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
Berleburg, iſt von Dresden hier angekommen. N 

Se. Durchlaucht der Fürſt von Hohenlohe-Oehringen, iſt 
nach Fraukfurt a. M. Se. Excellenz der General- Lieutenant, Gene⸗ 
ral⸗Inſpekteur der Zeitungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, 
Breſe, und der General⸗Major und Inſpekteur der Ijten Ingenieur- 
Inſpektion, von Wangenheim, nach Thorn abgereiſt. 


Potsdam, den 14. Auguſt. Ihre Durchlauchten die Prin⸗ 
zeſſinnen Agnes und Marianne von Anhalt-Deſſau find, 
von Hannover kommend, im Neuen Palais eingetroffen. 


Deutſchland. 

Berlin, den 14. Auguſt. (Berl. N.) Das Correſpondenz⸗ 
Bureau meldet: „Die miniſterielle Thätigkeit in der deutſchen Frage 
iſt jetzt gehemmt durch das nothwendige Abwarten einer Antwort des 
Wiener Kabinets auf die letzte preußiſche Notifikation, bezüglich der 
Wahrung des Bundesarchivs, der Bundeskaſſe, des badiſchen Trup⸗ 
penmarſches u. ſ. w. — Man ift hier überzeugt, daß die Zögerung 
Oeſterreichs, mit der Antwort vorzugehen, einerſeits aus dem Zei⸗ 
tungsallarm von Miniſterkriſen, andererſeits aus dem Verlangen ent⸗ 
ſteht, in der betreffenden Antwort, in der Oeſterreich jedenfalls verſi⸗ 
chern wird, daß von einſeitigen Handlungen ſeinerſeits nie die Rede 
wird fein können, gewiſſe Hinweiſe auf den Wunſch und die Möglich- 
keit einer Verſtändigung zu geben. Man wird leicht einen An⸗ 
knüpfungspunkt finden, da Preußen die Rechtsbeſtändigkeit der „Bun⸗ 
desverträge“ nie bejtritten hat, und hierauf wird man öſterreichiſcher 
Seits zurückkommen.“ — In Betreff der ſäckſiſchen Weigerung, die 
Gelder an die Herzogthümer zurückzuzahlen, welche dort für die Ver⸗ 
pflegung der ſächſiſchen Truppen ausgelegt werden mußten, liegt die 
Verweiſung des Gläubigers (nämlich der Statthalterſchaft) an den 

chen Bund, ep. an die Bundeskaſſe, völlig außerhalb alles 
deutſchen Staatzrechtes und widerſpricht den poſitiven, ausdrücklichen 
Beſtimmungen über die ſämmtlichen deutſchen Militär⸗Verhältniſſe. 
Denn nach dem 8. Artikel des Bundesgeſetzes vom 11. Juli 1822, 
find zufolge $- 84 die Bundesglieder, welche für bundeskriegeriſche Un⸗ 
ternehmungen ihre Kontingente ſtellen, wörtlich verpflichtet, dieſe auch 
ſelbſt verpflegen zu laſſen, alſo die Koſten der Verpflegung zu tragen. 
Nur der Oberbefehlshaber des Bundesheeres erhält aus der Bundes, 
kaſſe fein Gehalt ꝛc. In jenem Sinne, welchem das Bundes⸗Militär⸗ 
Reglement vom 14. März 1849 auf das Vollſtändigſte entſpricht, ha⸗ 
ben auch ehrenwerthe deutſche Regierungen ihre jetzige Verpflichtung 
zur Rückzahlung der Auslagen für Verpflegung unweigerlich erfüllt, 
was ihnen um ſo mehr obliegt, da die Statkhalterſchaft ganz unzwei⸗ 
ſelbaft als die vom Bunde anerkannte Höhjte Verwaltungsbehörde zur 
Empfangnahme der Gelder legitimirt iſt. Diejenigen Regierungen, 
welche den Friedensſchluß vom 2. Juli ratifizirten, haben ausdrücklich 
die Lage der Sachen in den Herzogthümern auf den vorigen Zuſtand 


zurückgeführt, indem ſie damit zugleich Dänemark auf die paziſtzirende 
Verhandlung mit der vom Bunde anerkannten Behörde verweiſen. 
Die nicht ratifizirenden Regierungen erhalten den Kriegszuſtand 
rechtlich ſchwebend, und find alſo um fo mehr verpflichtet, der 
Statthalterſchaft die ſchuldigen Summen zu erſtatten. — Die zu er⸗ 
wartende Ankunft des Geh. Rath Seifart iſt bereits mehrfach an⸗ 
noncirt worden. Es heißt, daß Hr. Seifart mit dem Geh. Finanz⸗ 
rath Heſſe bei der zu ereirenden Stelle eines Direktors des von der 
Regierung projektirten Auswanderungs⸗Amtes konkurriren werde. 
Nach Anderer Meinung würde Hr. Selfart jedoch eine hervorragende 
Stellung im Deinifterium des Junern einnehmen. — Das im Groß⸗ 
berzogthum Baden befindliche preußiſche 6. Uhlanen- Regiment iſt in 
den erſten Tagen dieſen Monats dislocirt worden, nachdem eine Kon⸗ 
zentration Behufs der vorzunehmenden Regimentsübungen ſtatt gehabt 
hat. In Folge der angeordneten Dislokation ſind bereits 2 Schwa⸗ 
dronen des Regiments (die 3. und 4.) am 3. d. M. in Mannheim 
eingerückt; die J. Schwadron bleibt in Freudenheim und die 2. bezieht 
die Dörfer Käferthal und Waldſtädt. Der General v. Willifen, 
der Bruder des kommandirenden Generals der ſchleswig-holſteinſchen 
Truppen, wird in dieſen Tagen eine Inſpektion des Regiments vor⸗ 
nehmen. — Die Vermuthung, daß das Ende vorigen Monats auf 
dem Glacis in Magdeburg vorgekommene Auffliegen einer Protze beim 
Ausmarſch des Garde ⸗Artillerie-Regiments, wodurch mehrere Leute 
zum Theil erheblich beſchaͤdigt worden ſind, durch ruchloſen Muthwil⸗ 
len herbeigeführt ſei, iſt jetzt durch amtliche Ermittelungen zur Gewiß⸗ 
heit geſteigert, und hat die Poltzei-Direktion zu Magdeburg demjeni⸗ 
gen, welcher den Urheber des Frevels dergeſtalt anzeigt, daß er zur 
gerichtlichen Beſtrafung gezogen werden kann, eine Prämie von 100 
Thlrn. zugefichert. — In Folge einer Anordnung des Herrn Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten iſt 
jetzt eine Verbindung der hieſigen Friedrich-Wilhelms-Univerſität mit 
der landwirthſchaftlich⸗akademiſchen Auſtalt zu Möglin in der Art ein⸗ 
geleitet, daß die Studirenden der Kameralwiſſenſchaften hieſiger Uni⸗ 
verſität für die Dauer der Herbſtferien an einem techniſch⸗landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kurſus der Anſtalt zu Möglin Theil nehmen können. Die 
Einrichtung iſt ſo getroffen, daß der Kurſus in den Monaten Auguſt 
und September abſolvirt wird, und daß die Meldungen ſchon vorher 
bei der Quaſtur der Univerſität entgegen genommen werden. Die 
Bedingung iſt Vorausbezahlung eines Honorars von 12 Friedrichs⸗ 
d'or, wofür Unterricht, Quartier, Tiſch und Aufwartung gewährt 
wird, — Wenn die Kaſſeler Zoll-Konferenz auch keine bedeutenden 
poſitiven Ergebniſſe von neuen Schöpfungen der Handelspolitik ge— 
bracht hat, ſo iſt doch — was in jetziger Zeit ganz angemeſſen er⸗ 
ſcheint — negativ manche Befürchtung verſcheucht worden. Man hat 
ſich überzeugt, daß es nicht nöthig iſt, die Süddeutſchen Staaten 
durch neue Lockungen vermöge hoher Schugzölle im Zollvereine feſtzu⸗ 
halten, denn ſie beſitzen ſelbſt vollkommen ſo viel Combinationsgabe, 
um zu erkennen, daß ſie ſich auf die ganz unſicheren Oeſterreichiſchen 
Ausſichten nicht einlaſſen können. Man hat ferner die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die trefflichen Ideen älterer Preußiſcher Handelspoliti⸗ 
ker im Zollvereine nicht verklungen find. Uud mittelſt dieſer beiden 
Negativen iſt viel Gutes erhalten worden. i 


Berlin, den 15. Auguſt. (Berl. N.) Die „Deutſche Reform“ 
meldet: Wir erfahren ſo eben, daß nach ſehr glaubwürdigen Privat⸗ 
nachrichten, welche hier eingegangen ſind, im Wiener Kabinet Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt worden, welche eine befriedigende Ausgleichung der 
Differenzen in Bezug auf den Durchzug der Badener Truppen durch 
die Bundesfeſtung Mainz, ſo wie in Bezug auf die Verwaltung des 
Bundeseigenthums, erwarten laſſen. — Die Nachricht von der ent⸗ 
ſchiedenen Haltung der Preußiſchen Regierung gegenüber den Forde⸗ 
rungen Oeſterreichs, von denen ſelbſt die Reform in ihrem Abendblatte 
vom 13. d. zugeſteht, daß ſie bis an die äußerſte Grenze vorgegangen 
ſeien, hat im Publikum einen ſehr guten Eindruck gemacht. Wir koͤn⸗ 
nen nur aus dem Inhalt der letzten, nach Wien abgegangenen Depe⸗ 
ſchen hervorheben, daß es ſich darin hauptſächlich um drei Punkte 
handelt, deren Nichteinhaltung Preußen als einen casus belli betrach- 
ten müſſe. Voran ſteht die Forderung der Anerkennung der Union, 
ſodann wird der ungehinderte Abmarſch der Badiſchen Truppen gefor⸗ 
dert, endlich drittens ausgeſprochen, daß, wenn Oeſterreich unterneh⸗ 
men folle, nach Raftatt mehr als die hundert bundesmäßig ſtipulirten 
Pioniere zu legen, dies ebenfalls als casus belli gelten müſſe. Auch 
in der Armee finden dieſe Schritte Preußens entſchiedenen Beifall. 

1 Eret SER mehreren hieſigen Buchhandlungen wurde dieſer Tage 
dit bei Keil in Leipzig erſchienene Schrift: „das neue Berliner Zucht⸗ 
haus, früher genannt Stadtvoigtei, unter Direktion des Herrn Boſſe“, 
polizeilich konfiszirt. . 

— Auffallend iſt das Verhalten Naſſau's zur Union. Während 
nämlich ſämmtliche Vertreter der Unions⸗Staaten mit Vollmacht ver⸗ 
ſehen find, weilt der Naſſauiſche Bevollmächtigte, Präſident Vollpracht, 
noch immer hier ohne eine ſolche, und iſt von ſeiner Regierung ohne 
jede Nachricht in dieſer Hinſicht. — Der frühere griechiſche Oberſt 
Theodor Peskary, der vorgeſtern hier durchreiſte, um in die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Armee zu treten, verſicherte, daß ihm ſehr viele ſeiner Lands⸗ 
leute in Kurzem folgen würden. — Das kürzlich erſchienene Verzeich⸗ 
niß der Vorleſungen, welche im nächſten Winterhalbjahr an der hieſi⸗ 
gen Univerſität gehalten werden ſollen, kündigt eine Reihe von The⸗ 
maten an, die ſchon wegen der politiſchen Stellung der ankündigenden 
Univerſitätslehrer die Ausſicht gewähren, die wichtigſten unſere Zeit 
bewegenden Fragen in den akademiſchen Hörſälen vor einem größeren 
Publikum erörtern zu hören. So wird Hr. Prof. Stahl „über Lehre 
und Weſen der gegenwärtigen Parteien in Staat und Kirche“, Herr 
Prof. Gneiſt als zweiten Theil ſeiner bisherigen Vorleſung „über 
das conſtitutionelle Prinzip. nach engliſchem Staatsrecht“, die Eutwik⸗ 
kelung der Geſellſchaft behandeln; Geh.-Rath Heffter wird über 
gerichtliche Beredtſamkeit und Prof. Huber über „die ſogenannten 


lands, welche 


ſocialen Fragen“ ſprechen. Beſondere Anziehungskraft pflegen die 
Öffentlichen Geſchichtsvorträge des früheren Parlaments mitgliedes, 
Prof. Schmidt, des Verfaſſers der „Fürſtenbündniſſe“, zu üben. 
Für das nächſte Semeſter hat er eine Geſchichte des letzten Jahrzehnts 
angekündigt. Endlich mag noch die Geſchichte der Hochſchulen Deutſch⸗ 
Maßmann vorzutragen verſpricht, als eine Vorleſung 
von Intereſſe für das nichtakademiſche gebildete Publikum erwähnt 
werden. 

Brandenburg, den 14. Auguſt. (Berl. N.) Der Bürger⸗ 
meiſter Zimmermann, welcher durch ſein ſcheinbar ruhiges Erge⸗ 
ben in ſein Schickſal ſehr viele Theilnahme hier erweckte, hat die zu 
ſein Entweichung nöthigen Vorbereitungen mit einer ſolchen Umſicht 
troffen, daß die Entdeckung der Flucht nur dann erſt geſchehen 
gekonnte, wenn Zimmermann bereits einen großen Vorſprung ge⸗ 
wonnen, vielleicht ſogar das Ausland bereits erreicht hatte. Es hat 
ſich nämlich jetzt herausgeſtellt, daß Zimmermann bereits am Sonn⸗ 
abend Abends gegen 12 Uhr aus einem hieſigen Thore gefahren iſt, 
die Richtung nach Frieſack eingeſchlagen und am Sonntag früh den 
Hamburger Bahnzug, mit welchem er um 11 Uhr in Wittenberge ein⸗ 
traf, benutzt hat. Hier in Brandenburg ſchlief Zimmermann in der 
Regel bis Vormittags nach 10 Uhr, und ſo wurde die Täuſchung des 
Wächters, der feinen Gefangenen vor dieſer Zeit nicht wecken durfte, 


um ſo leichter bwerkſtelligt. 


Koblenz, den 12. Auguſt. (Köln. Ztg.) Ihre Königliche Ho⸗ 
heit die Frau Prinzeſſin von Preußen iſt am Sonnabend Nachmittag 
aus dem Bade Schlangenbad hierher zurückgekehrt und Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Adalbert, nachdem er Tages vorher die hieſige Ar⸗ 
tillerie inſpizirt, am geſtrigen Nachmittage nach Mainz abgereiſt. 

Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 

Altona, den 13. Auguſt. Eine Däniſche Patrouille iſt nach 


Gottorff gekommen und hat den Telegraphiſten Carlſen wegholen wol⸗ 


len, fie hat aber einen Namens verwandten bekommen und zwei Bauern⸗ 
vögte, und iſt mit dieſen wieder zurückgezogen. — Mit dem Morgen⸗ 
zuge kamen 61 Kranke in die hieſigen Lazarethe. — Die „Schlesw. 
Holſt. Reform“ zeigt an, daß ſie in Folge der Außerkraftſetzung meh⸗ 
rerer Artikel des Staatsgrundgeſetzes bis auf Weiteres zu erſcheinen 
aufhören werde. 

Altona, den 14. Auguſt. Geſtern Nachmittag entſpann ſich 
ein Vorpoſtengefecht und ſchon glaubte man. daß es, wie das an 
der Sorgelinie, an Ausdehnung gewinnen werde, als die Daͤnen den 
Kampf, noch ehe er eigentlich begann, abbrachen. Die Dänen bereiten 
ſich auf einen entſcheidenden Schlag vor, man ſieht dies aus allen ih⸗ 
ren Vornahmen, die Däniſchen Kriegsſchiffe führen eine Menge neuer 
Truppen ans Land, man ſagt, es fein Ruſſen, (wenig glaublich) 
und will man die bei Brunnenben ans Land geſetzten geradezu für 
Ruſſen erkannt haben. Bei Eckernförde ſetzt man auf Ruſſiſchen 
Kriegsſchiffen Däniſche Kanonen ans Land, wie unſere Seeftation bes 
obachtet hat. (N. 3) 

Rendsburg, den 12. Auguſt. Die beiden Statthalter ſind heute 
hierher gekommen aus Kiel, wodurch in der Feſtung das ſchon früher 
kurſirende Gerücht von angeknüpften Unterhandlungen Nahrung ge⸗ 
wann. Allein von einer direkten Unterhandlung zwiſchen der Statthal⸗ 
terſchaft und der Däniſchen Regierung iſt keine Rede. 

Vorläufig nehmen wir gleichſam eine diplomatiſche Stellung ein, 
die mit den in Deutſchland und Europa ſchwebenden diplomatiſchen 
Verhältniſſen übereinſtimmt. Wir gehen darum in dieſem Augenblick 
nicht vor, ſind aber im Stande, die vereinigte Däniſche Macht zurück⸗ 
zuſchleudern. Und zwar geht der Plan dahin, ſo lange als möglich 
das offene Feld zu halten, wobei, wie es ſcheint, das Flüßchen Sorge, 
eine Stunde nördlich von Rendsburg, unſere Front bildet. Wäre das 
offene Feld einer Däniſchen Uebermacht gegenüber nicht mehr zu halten, 
fo würden wir hinter wohlangelegte Verſchanzungen zurückgehen, aus 
welchen wir jeden Augenblick hervorbrechen könnten, wenn die Dänen 
in unferer Flanke die Eider paſſtren wollten. An eine Belagerung von 
Rendsburg iſt bei der Ausdehnung der Feſtung und bei den neu an⸗ 
gelegten trefflichen Werken ſelbſt im ſchlimmſten Fall nicht wohl zu den⸗ 
keu. Die ganze Däniſche Armee dürfte lange nicht dazu ausreichen, 

In den Däniſchen Blättern begegnet man den gröbften Entſtel⸗ 
lungen über die Schlacht bei Idſtedt. Es iſt nicht wahr, daß wir bei 
Idſtedt neue und ausgedehnte Verſchanzungen aufgeführt hatten, man 
hat dazu weder die Zeit gehabt, noch hätte man fie für wirkſam gefun⸗ 
den. Man hat dort hoͤchſtens die vom Jahre 1848 noch befindlichen 
unbedeutenden Erdarbeiten benutzt. Es iſt ferner unwahr, daß das 
Landvolk aus der Gegend mit uns gekämpft, nur der enrolirte Soldat 
hat ſich geſchlagen. 

Eine andere lächerliche Erfindung der Daͤniſchen Blätter iſt die, 
daß wir ihnen bei dem „Knick“, wo ihre Dragoner aufgerieben wur⸗ 
den, einen Hinterhalt gelegt. Und wäre das der Fall geweſen, wann 
hat je die Kriegsgeſchichte einen Hinterhalt als völkerrechtswidrig dar⸗ 
geſtellt? Eben ſo gut könnten ſie uns vorwerfen, daß wir Shrapnels 
anwenden, weil ihnen dieſe fehlen. 

Rendsburg, den 13. Auguſt. Die Statthalterſchaft 
zieht richtig herüber, es iſt bereits Quartier für ſie und 
ihre Büreaus beſtellt. Kiel wird alfo für bedroht gehal— 
ten. Und in der That könnten die Dänen einige Bataillone von Eckern⸗ 
förde her raſch gegen Kiel vorſchieben, ohne daß wir es hindern kön⸗ 
nen. Der ſchmale Eiderkanal iſt leicht zu überſchreiten, beſonders bei 
den Schleuſen, die überbrückt ſind. Vielleicht wollen ſie uns durch eine 
ſolche Bewegung aus unſerer Poſition locken, um uns auf einem für 
fie günstigeren Terrain mit Uebermacht anzugreifen. Man täufcht ſich 
vielleicht in Deutſchland über unſere Macht und murrt wohl, daß wir 
unthätig bleiben. Man bedenke nur, daß die Dänen ihre Streitkräfte 
aus einer gegenwärtig dreifach überlegenen Bevölkerung ziehen, und 
Deutſchland hat uns ſeit der Schlacht bei Idſtedt kaum 1200 Mann 
zugeführt. So wie die Sachen ſtehen, bleibt uns nur eine hartnäckige 


ausdauernde Defenfive, um wenigſtens Holſtein zu decken. Kaum 
dürften wir im offenen Felde den Dänen hinreichenden Widerſtand lei⸗ 
ſten können, viel weniger ſie aus Schleswig treiben, zumal ſeit ſie dort 
jeden gangbaren Weg verſchanzt haben. 

— Außer den Mitgliedern der Statkhalterſchaft befindet auch der 
Departementschef des Auswärtigen, Franke, augenblicklich hier, ſo 
wie aus dem Büreau des Auswärtigen die Herren Schleiden und Dr. 
Lorentzen. Dem Letzteren, der nach der Schlacht bei Idſtedt als Sol⸗ 
dat in die Armee eintreten wollte, iſt von der Statthalterſchaft die 
Verwilligung dazu verſagt, da man im Büreau ihn nicht entbehren 
kann. Vom Felde iſt wiederum Nichts von Bedeutung zu berichten. 

(D. Ref.) 

Frankfurt, den 10. Auguſt. (Köln. Ztg.) Ueber die Beſchlüſſe 
des „Plenums“ vom 6. d. M. wechſelten alle Angaben dergeſtalt, daß 
vor heute Niemand im diesſeitigen Lager bis auf den Grund zu ſehen 
vermochte. Jetzt wiſſen wir, daß die Mitglieder jener Verſammlung 
ſich dahin einigten, Oeſterreich um ſchleunige Einberufung des „en⸗ 
geren Rathes“ zu ersuchen. Da alle Vorbereitungen für deſſen Zus 
ſammentritt bereits getroffen find, ‚jo nimmt man an, daß der völlig 
wiederhergeſtellte Bundestag innerhalb der nächſten vierzehn 
Tage ſeine Sitzungen beginnen werde. Bis dahin bleibt das „Plenum“ 
fortbeſtehen (2); auch werden die Oeſterreichiſchen Commiſſarien für 
das Interim früher nicht von hier abreiſen. Die Majorität für den 
„engeren Rath“ iſt ſchon in dem Grade geſichert, daß die Gegner nicht 
mit Unrecht auf eine höhere Zahl, als das Minimum von neuen 
Stimmen, rechnen dürfen. Zunächſt hat Heſſen-Darmſtadt ſeinen 
Beitritt erklärt; Naſſau wird dieſem Beiſpiele folgen, da Hr. von 
Wintzingerode bereits äußert: er könne ſehr wohl zugleich den „Ge⸗ 
danken“ der Union feſthalten und doch den Bundestag beſchicken. In 
Baden endlich ſtehen die Sachen wirklich ſo, wie ich bereits gemeldet. 
Am großherzoglichen Hofe beſchäftigt man ſich nur noch mit der Sorge, 
Männer zu finden, welche die gouvernementale Anſicht, daß Baden 
des Schutzes einer näher gelegenen Macht als Preußen bedürfe, mit 

Erfolg vor den Kammern geltend zu machen willen. Bieten ſich ſolche 
Perſönlichkeiten dar, fo wird das Ministerium Klüber auf der Stelle 
entlaſſen. Die Stände, meint man, müßten nachgerade ihr Vertrauen 
zur Union verloren und daher einer Oppoſition auf Grund früherer 
Erwartungen von Preußen entſagt haben. In dieſem Falle iſt alſo 
auch Baden für den Bundestag gewonnen. Wir ſchweigen von dem 
Jubel der Gegner, die jetzt ſchon Preußen gebunden zu ihren Füßen 
fehen, und fragen nur, ob alle raſch auf einander folgenden Schläge 
gegen die Union der bloßen Schwäche des Berliner⸗Cabinets Schuld 
zu geben ſind, oder ob diejenigen Recht haben, welche behaupten. wir 
ſeien bei dem ganzen Unions⸗Manöver die Zuſchauer eines Gaukel⸗ 
ſpiels geweſen. 

— In den erſten Sitzungen der Plenar⸗Verſammlung war der 

Bevollmächtigte für Heſſen⸗Darmſtadt nicht zu finden, und ohne ihn 
wollte ſelbſt Kurheſſen nicht ans Werk; Hr. Haſſenflug proteſtirte gegen 
jede Schlußfaſſung ohne Darmſtadt. Die Uebrigen ſchloſſen ſich ihm 

an, nur Hr. Detmold war bereit, den Bundestag ohne Darmſtadt, 
ja, nöthigen Falls ganz allein in die Welt zu ſetzen. In der dritten 
Sitzung gelang es, das ehrenwerthe Mitglied für Heſſen⸗Darmſtadt 
einzufangen und ihm das Jawort auszupreſſen, und nicht etwa dafür, 
daß die Verſammlung ſelbſt den Bundestag erſchaffe, ſondern, daß 
fie die k. k. Oeſterreichiſche Regierung dazu ermächtige. Allein Heſſen⸗ 
Darmſtadt gab ſeine Zuſtimmung nur unter dem Vorbehalt: 1) daß 
alle Regierungen aufgefordert werden, 2) daß alle ihre Zuſtimmung 
geben. Heſſen⸗Darmſtadt ſträubt ſich noch ein wenig, es iſt noch zu 
neu unter den übrigen Roués. — Als das Klarſte an der Sache 
erſcheint: 1) daß die Plenar-Verſammlung aufgehört hat, ihr Daſein 
zu behaupten: 2) daß der Bundestag in dieſem Monate wenigſtens 
noch nicht zum Vorſchein kommen wird. Inzwiſchen beſteht als Organ 
der Geſammheit für die Exekutive einzig die Bundes⸗Centralkommiſſion, 
für die Verfaſſung des weiteren Bundes gar nichts; die Union iſt 
fortwährend durch das proviforifche Fürſten⸗Collegium vertreten. Bei 
diefer Lage der Dinge wird das 10. Armee⸗Corps kaum unter die 
Waffen gerufen werden. In der Schleswig⸗Holſteinſchen Sache aber 
— fo vernimmt man — ſoll von Seiten Ocfterreichs im Namen, wenn 
auch nicht im Auftrag, des Bundes Hr. von Biegeleben als Commiſ⸗ 
ſar abgeſendet werden. Der erſte Schritt, welcher von Holſtein ver⸗ 
langt wird, ſoll die Auflöſung der Armee ſein, da der Bund die Sache 
ſchon in Ordnung bringen werde. Die Widerlegung dieſer Nachricht 
wird mit Sehnſucht erwartet. 

Frankfurt, den 12. Aug. (D. 3.) Heute war hier die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß Schiffe nen Fan en Mainz ur 
daß die Oeſterreichiſchen Truppen mit Geſchütz aufgeſtellt ſein, um 
die Durchfahrt zu wehren, daß der Vice⸗Gouverneur und der Kom⸗ 
mandaut von Mainz ſich hier befänden, und in dem Eſchenheimer 
Palais mit der Bundes⸗Kommiſſion über die Sache verhandelten. Die 
Nachricht hat ſich jedoch nicht beſtätigt, und es iſt wohl nur ſo viel 
richtig, daß hier über den Gegenſtand verhandelt wird. 

Leipzig, den 12. Auguſt. (D. Rchsz.) In der General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Deutſchen Buchhändler während der Oſtermeſſe 1348 
beſchloß der Verein auf Antrag des Hrn. Vieweg, von Braunſchweig, 
aus dem Vereins⸗Vermögen einen Beitrag von 1000 Thlrn. für die 
Begründung einer Deutſchen Flotte zu verwilligen. Dieſe Summe 
konnte nicht ſofort flüſſig gemacht werden und die ſpätern Ereigniſſe 

ſiſtirten die Verwendung. Es iſt nun jetzt vom Vorſtande des Buch⸗ 
händler⸗Vereins, unter ſicherer Annahme alljeitiger Zuſtimmung, be⸗ 
ſchloſſen, die fraglichen 1000 Thaler au die Statthalter 
ſchaft der Herzogthümer Schleswig-Holſtein zu ſenden. 

Darmſtadt, den 10. Auguſt. Die pausbackigen, von hier 
aus gegebenen Erklärungen, daß Geheimer Staatsrah Hallwachs, 

Dirigent des Miniſteriums der auswaͤrtigen Angelegenheiten, den Rück⸗ 
tritt von der Union vor den Landſtänden vertreten könne und werde, 

finden, allem Anſcheine nach, ein klaͤgliches Ende in der heute bekannt 
gewordenen, von Herrn Hallwachs nachgeſuchten Penſtonirung. In 

Verbindung damit wird vernommen, daß Herr v. Dalwigk auch die⸗ 
ſen Zweig unſerer Verwaltung übernehmen werde — etwas, wozu er 
ſich durch ſeinen allerdings faſt permanenten Aufenthalt in Frankfurt 
vorbereitet hat. 

München, den 7. Auguſt. Die politiſche Ebbe, die der geen⸗ 
dete Landtag und die Beurlaubung faſt aller Minister mit ſich bringt, 
läßt nur Einen Gegenſtand an der Tagesordnung — es iſt Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. Die Theilnahme geht in die Tiefe und in die Breite. 

Während nämlich die Urtheile über die größeren Regierungen immer 
berber und auch don Conſervativen, Beamten und Offizieren getheilt 
werden, kommen unſeren Sammlungen in den kleinen Blättern auch 
ſchon vom flachen Lande große Beiträge zu; ſo brachte z. B. laut der 


iſt, und ihm dieſelbe 


„Volksbötin“ der kleine Markt Miesbach in einem Tage 100 Fl. zu⸗ 
ſammen, obwohl dort gerade Herr v. Abel die Sommerfriſche genießt 


und fortwährend Beſuche von ſeinen ſchwarzen Verehrern erhält. Heute 


erzählt man ſich, und es iſt bei König Ludwigs Deutſchem Sinne wohl 
glaubhaft, dieſer habe ohne Prunk und Aufſehen den Betrag von 
36,000 Fl. durch v. d. Tann für Schleswig hergegeben. König Lud⸗ 
wig wollte heut bei einem zu gleichem Zweck ſtattfindenden Liederfeſte 
erſcheinen; das Wetter vereitelte es; gewiß wäre er mit Acelamatio⸗ 
nen empfangen worden, deren comparativen Charakter er ſelbſt am 
wenigſten verkannt hätte. 

— Hieſige Blätter verſichern übereinſtimmend, daß auf Weiſung 
des Königs Max die Summe von 100,000 Fl. als Abſchlags⸗Quote 
für die vorjährige Verpflegung der Baieriſchen Truppen in Schleswig⸗ 
Holſtein bereits an die Regierung der Herzogthümer abgeſandt wor⸗ 
den ſei (2). (Köln. Ztg.) 

Frankreich. 


Paris, den 10. Auguſt. Heute fand keine Sitzung der National- 
Verſammlung mehr ſtatt. Da am Schluſſe der geſtrigen Sitzung nicht 
ausdrücklich gefagt worden war, ob heute Sitzung fein ſolle oder nicht, 
ſo hatten ſich viele Repräſentanten vergeblich eingefunden. Präſident 
Dupin reißt am Dienſtag nach dem Departement Nievre ab. — Nach 
dem „Moniteur“ hält der Staatsrath vom 15. Auguſt bis 15. Oct. 
Ferien; die laufenden Geſchäfte beſorgt die Permanenz Abtheilung. — 
Geſtern Morgens war am Palaſte der National-⸗Verſammlung eine 
Proklamation angeſchlagen, in welcher die Legitimiſten aufgefordert 
werden, Heinrich V. als König zu proklamiren. Sowohl die Orlea⸗ 
niſten, als die Republikaner wurden iu derſelben ſehr hart mitgenom- 
men. Der Polizei-Kommiſſar Yon ließ die Proklamation ſogleich 
abreißen. — Eine Lithographie, die Jeſus Chriſtus, Robespierre und 
Barbes mit den Jahreszahlen 33, 93, 48 und dem Titel: „Republi⸗ 
kaniſche Dreifaltigkeit!“ darſtellt, ward geſtern mit Beſchlag belegt. 
Die Herausgeber dieſer Lithographie werden wegen Angriffs auf die 
Religion und öffentliche Moralität gerichtlich verfolgt. 


— Der Berg hat eine von 86 ſeiner Mitglieder unterzeichnete 
Proklamation erlaſſen, in welcher er Rechenſchaft über ſeine Hand⸗ 


lungen und ſein Auftreten vom 13. Mai 1819 an bis zum heutigen 


Tage ablegt. Die Unterzeichneten erklären in derſelben, daß ſie nicht 
ſehr glücklich geweſen, aber für die Zukunft voll Hoffnung ſind. Wir 
theilen den Schluß der Proclamation mit: „In den Geſetzen, in der 
offiziellen Welt hat die ſocialiſtiſche Demokratie viel verloren. Dies 
unterliegt keinem Zweifel. Aber in den Ideen, in den Maſſen des 
Voltes, welcher Fortſchritt ſeit einiger Zeit! Der Tag der Gerech⸗ 
tigkeit für dieſe große Sache hat endlich geſchlagen. Von dem Pri⸗ 
vilegium verleumdet, von der Unwiſſenheit verkannt, triumphirt ſie 
über beide, und heute wirft ſie ihre unzähligen Phanlanxen bis in die⸗ 
jenige Claſſe, die man am meisten gegen ſie aufgehetzt hatte, indem 
man ihre Gedanken, ihre Zwecke und die Mittel, die ſie anwenden 
will, um die neue Geſellſchaft zu gründen, entſtellte. Die alte Welt 
iſt fertig. Alle fühlen es, alle ſehen es, ſelbſt diejenigen, welche ſich 
bemühen, ihre letzten Tage zu verlängern. Und wer wäre ſtark ge⸗ 
nung, um den Fall dieſer Geſellſchaft zu verhindern, um das Empor⸗ 
kommen des Socialismus zu verzögern? Bis jetzt zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Zwecke, dem des Widerſtandes, vereinigt, ſind die drei 
Parteien, die gegen uns alle Kräfte der Regierung haben, an der 
Gränze ihrer Macht angekommen. Die Zwietracht, die unter ihnen 
herrſcht, beweiſt es hinreichend; ſie müſſen verſchwinden. Werden ſie 
ſich aber dem Geſetze der Vernunft und der Gerechtigkett fügen? oder 
werden ſie, indem ſie einen verzweifelten und heftigen Verſuch machen, 


einen offenen Angriff gegen die Republik wagen, indem ſie die von der 
Tribüne herab gemachte Drohung: Römiſcher Krieg im Innern! in 


Ausführung bringen? In anderen Worten: wird die Februar-Revo⸗ 
lution ihr Werk durch den verfaſſungsmäßigen Fortſchritt, durch das 
regelmäßige und aufrichtige Spiel des allgemeinen Stimmrechts vol⸗ 
lendet, oder wird ſie genöthigt ſein, gegen thörichte Unternehmen zu 
kämpfen und verbrecheriſchen Widerſtand zu vernichten? Dieſes iſt die 
Alternative, in welche Frankreich heute geſtellt iſt; und unglücklicher 
Weiſe iſt die wahrſcheinlichſte Eventualität nicht diejenige, welche wir 
mit allen unſeren Wünſchen herbeirufen. Zu viele Zeichen kündigen 
ſtürmiſche Conflitte au. Welches auch die Zukunft ſein mag, die Gott 
dem Volke bis zum Mai 1852 bereiten mag, die Pflicht der ſocialen 
Demokratie liegt klar auf der Hand: ſie wird ihr nicht untreu werden. 
Durch Studien, durch die Tribüne, durch die Preſſe, durch die Pro⸗ 
paganda in den Familien wird ſie fortfahren, ſich auf den friedlichen 


Wahlkampf vorzubereiten, welcher ihr die Macht geben wird, ihre 
Ideen zu verwirklichen, während er ihre Feinde erniedrigen wird. In 
der Ruhe ihrer Kraft, das Auge auf die heilige Arche der Verfaſſung 


gerichtet, friſchen Muth in dem Gefühle des Rechts und in dem großen 
Andenken an unſere revolutionaire Geſchichte ſchöpfend, wird ſich jeder 
son uns bereit halten, um kampfbereit bei der erſten Bewegung der 
Uſurpation, von wo aus ſie auch kommen möge, zu ſein. Bürger! 
die Geſchicke der Geſellſchaft find vorangeſchritten, nicht zurück; die 
Republik wird nicht vor kleinlichem Ehrgeiz, nicht vor einer elenden 
Verbindung egoiſtiſcher Jutereſſen zurückweichen. Einheit, Ausdauer, 
Ergebenheit iſt die Dediſe der heiligen Sache. Sie iſt auf unſeren 
Fahnen eingeſchrieben. Bleiben wir ihr getreu, der Sieg, ein naher 
und entjcheidender Sieg wird der Preis unſerer Bemühungen ſein!“ 
(Folgen die Unterſchriften). — mit de Gleardin bat die Proklama⸗ 
tion des Berges nicht mit unterſchrieben, obgleich er in Paris anweſend 
mitgetheilt ward. Er ſagte zu einem Bekannten, 
der ihn gerade beſuchte, als ihm die Proklamation überreicht worden 
war: „Ich bin zwar vom Berge, aber ich werde dieſe Proklamation 
nicht unterzeichnen. Uebrigens habe ich ſie noch gar nicht einmal geleſen.“ 

Paris, den 11. Auguſt. Die Repräfentanten Biſſette und Pers 
rinon duellitten ſich geſtern Nachmittags in Folge einer von letzterem 
herausgegebenen Schrift, worin erſterer beleidigt ward, im Gehoͤlz von 
Boulogne. Nachdem Perrinon einen Degenſtich ins Geſicht erhalten 
hatte, machten die Sekundanten dem Duell ein Ende. — Die Be⸗ 
wohner der Straße Rivoli wurden geſtern früh 5 Uhr durch ein lang 
anhaltendes Gewehrfeuer im Tuileriengarten aus dem Schlafe aufge⸗ 
ſchreckt. Daſſelbe rührte von einem Bataillon der Jäger von Bingen 
nes her, welche der Gonverneur gegen einen dichten Scharm von Ra⸗ 
ben aufgeboten hatte, der ſich vor einigen Tagen auf dem Dache des 
Palaſtes und den Kaſtanteubäumen niederließ. Etwa 500 wurden erlegt. 
— Geſtern hat der Aſſiſenhof der Seine einmal wieder ein Strafurtheil 
in Preßſachen gefällt; es traf den Geranten eines Provinzblattes, der 
wegen Schmähung einer ſtädtiſchen Behörde zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß und 2000 Fr. Geldstrafe verurtheilt ward. — Der wegen Büͤcher⸗ 
Diebſtahls verurtheilte Libri iſt durch gerichtliches Erkenntuiß des Or⸗ 


dens der Ehrenlegion verlustig erklärt worden. — Der Vicepraͤſident 


der Republik Boulay (der den Präſidenten begleitet) iſt geſtern von 
der Fünfundzwanziger⸗Kommiſſion aufgefordert worden, Paris wäh⸗ 


rend der Abweſenheit L. Napoleons nicht zu verlaſſen. — Der Exmi⸗ 
niſter Cunin⸗Gridaine iſt in Ermangelung dreijährigen Domieils aus 
der Wahlliſte geſtrichen worden. — Die legitimiſtiſchen Kundgebungen 
zu Avignon beſtanden darin daß die dortigen Legitimiſten dem Repräſen⸗ 
tanten de Laborde unter dem Rufe „Es lebe Heinrich V.! Nieder mit der 
Republik!“ entgegenzogen. Die Republikaner machten hierauf eine 
Gegen-Demonſtration; zu Thätlichkeiten kam es nicht. — Lamartine 
ſoll nach Frankreich zurückgekommen fein, um eine Aktien- Geſellſchaft 
zur Ausbeutung der ihm vom Sultan geſchenkten Ländereien zu bilden. 
— Unſere Mittelmeer⸗Flotte wird im Laufe dieſer Woche zur Cherbourg 
eintreffen. 
u Vittor Hugo wird, wie man hört, wegen Kränklichkeit den 
Friedens-Congreß zu Frankfurt nicht beſuchen. — Nach dem „Bul⸗ 
letin de Paris“ werden ſich während der Ferien eine Anzahl von 
Mitgliedern des Berges nach Deutſchland begeben, um dort die Brü⸗ 
der und Freunde der Demokratie zu beſuchen und aufzumuntern, andere 
aber ſollen als Abgeordnete der Partei nach London gehen, um wo 
möglich Ledru⸗-Rollin und L. Blanc zur Vernunft zu bringen. Der 
größere Theil des Berges übrigens bleibt in Paris, und wird wöchent⸗ 
lich zwei- bis dreimal zuſammentreten, um ſich über die Lage Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. Einige Montagnards ſind beauftragt, die abweſen⸗ 
den Collegen von allem, was vorfällt, ſchriftlich in ſteter Kenntniß 
zu erhalten; letztere haben verſprochen, auf die erſte Aufforderung 
bieher zurück zu kehren, wenn die Exeigniſſe ihre Anweſenheit erheiſchen 
ſollten. — Der „Courier de Lyon“ theilt mit, daß nach dem ſchon 
erwähnten Beſchluſſe des Gemeinderathes von La Guillotiere der Mai⸗ 
re und die drei Beigeordneten ſich zum Präfecten begaben und ihm 
erklärten, daß jener Beſchluß ſie ſehr betrübe und daß derſelbe trotz 
ihrer Bekämpfung desſelben gefaßt worden ſei. 

Paris, den 13. Auguſt. Die Reiſe des Präſidenten ging über 
Tonnerre nach Dijon; guter Emfang, aber nirgends imperialiſtiſche 
Demonſtrationen. In Joigny ließ ſich ein ſocialiſtiſcher Ruf hören. 

Die Vertagungs⸗Kommiſſion ſoll verlangen, daß ſich die Geſell⸗ 
ſchaft des dix decembre auflöfe. (Tel. Kor. Bir.) 

Paris, den 13. Auguſt. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Der Muni⸗ 
zipalrath v. Straßburg hat nach dem Antrage des Maires die Vo⸗ 
tirung von Fonds für den Empfang des Präfidenten, abgelehnt. Der 
Empfang in Dijon war glänzend. Die Vertagungskommiſſion 
hat beſchloſſen, daß immer wenigſtens 20 Mitglieder in Paris und 
ihre Berathungen geheim bleiben ſollen. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 10. Auguſt. (Berl. Nachr.) Der „Globe“ greift 
heut Heinrich v. Gager n au. Es ſei eine bekannte Neigung Derer, 
welche ihre eigenen Angelegenheiten nicht leiten können, die anderer 
Völker zu übernehmen; nur ſo könne man den Vorſatz des Herrn von 
Gagern, des vormaligen Präfidenten des Frankfurter Parlaments und 
der einſtweiligen Räthe des unglücklich in der Geburt verſtorbenen 
Deutſchen Reiches, erklären. Nachdem Herr v. Gagern ſich zu Deutſch⸗ 
lands Organiſirung unfähig bewieſen, wolle er jetzt fein Müthchen 
an Holſtein kühlen. Alle Deutſchen Politiker ſollten doch erſt an 
Deutſchlands eigene Heilung denken, ehe ſie ihre becausfordcküte! to⸗ 
paganda über die Grenzen ihres Vaterlandes bringen. - 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 12. Auguſt. (H. B.⸗H.) Die „Nieder⸗ 
ſächſiſche Zeitung“ rühmt in einem aus Kopenhagen vom 7. datirten 
Artikel, daß die gefangenen Deutſchen Offiziere als gemeine Soldaten 
behandelt und beköſtigt werden. — Am 7. Auguſt hat Biſchof Myn⸗ 
ſter den König Friedrich Il. von Dänemark mit der Mada⸗ 
me Rasmuſſen getraut. Der Biſchof ſoll ſich Anfangs gewei⸗ 
gert, allein auf die Androhung einer Amtsentſetzung bald ſein Wider⸗ 
ſtreben aufgegeben haben. Die ſich auf Rußland und den Kopenhage⸗ 
ner Pöbel noch ſtützende Kriegspartei hofft ſich durch dieſe Ehe nun 
befeſtigt und zugleich den Dank Rußlands in Bezug auf die Erbfolge⸗ 
Arrangements verdient zu haben. 

Eine Nachricht der Conſt. Ztg. aus Hamburg bringt noch Fol- 
gendes: Mademoiſelle Rasmuſſen war früher Putzmacherin, wurde 
dann Freundin des Königs und iſt jetzt zun Baroneſſe Danner erho⸗ 
ben. Sie übt theils direkt einen großen Einfluß auf den König von 
Danemark, theils durch ihren früheren Geliebten, einen Buchdrucker⸗ 
Gehülfen Namens Bendling, der bis zum Etatsrath geſtiegen iſt 
und die Stellung eines Privatſecretairs des Königs einnimmt. 
Wohlunterrichtete behaupten, daß die ꝛc. Rasmuſſen ihren Einfluß in 
dem revolutionair Däniſchen Sinne ausübt, wie fie es geweſen fein 
foll, die den König in der Kopenhagener Revolution von 1818, zur 
eee a e gegen den Kaſino⸗Klub bewog. 

on politiſcher Bedeutung iſt dieſe Vermählung inſofern adur 
das e Däniſchen b e 9 0 
Daher widerſetzte ſich das Miniſterium dieſer Vermählung, bis das 
Londoner Protokoll unterzeichnet war. Nachdem dies geſche en, konnt 
die Vermählung auch nur im Intereſſe Rußlands liegen. — Zum Be. 
weiſe, wie aufgehetzt und fanatiſirt hier der Pöbel iſt, möge ſtatt vieler 
nur ein von einem Augenzeugen berichtetes und verbürgtes Beiſpiel 
zeigen. Als der Inſpektor der Güter des Herzogs von Auguſtenburg, 
Hr. v. Krogh aus Gravenſtein, hier als Gefangener (er iſt heute, nach 
dreiwöchentlicher Haft im gemeinſten Verbrechergefängniß, ohne An⸗ 
klage und Urtheil entlaſſen ) eingebracht wurde, warf der Pöbel die 
Droſchke, in welcher ſich der Gefangene und ein Polizeidiener die 
Wagenthüre zuhaltend, befanden, um, und ſtürzte auf den Gefangenen 
um ihn zu zerreißen. Nur die Nähe der Hauptwache rettete dem Ge⸗ 
fangenen, obgleich er ſich mit ſeinem ſtarken Knittel, den er in den Ge⸗ 
ſichtern und an den Köpfen des Pöbels gänzlich zetſchlug, Bahn brach, 
und der Pollzeldlener feine Pflicht, ihn zu ſchützen, mit hußerfter uf. 
opferumg erfüllte, das Leben. Dennoch erreichte er die Hauptwache 
nur fo zugetichtet, daß ihm alle Kleider abgeriſſen waren und ihn nur 
die letzten Fetzen des Hemdes bedeckten. Der ihn ſchützende Poltzei⸗ 
diener war an der Hand verletzt und blutete auch im Geſicht. 

Der Kriegsminiſter iſt geſtern wieder bier angekommen. 

Die neneſte amtliche Mittheilung aus dem Kriegsminiſterium lau⸗ 
tet: „Um der Armee etwas Stroh zu verſchaffen, an welchem Man⸗ 
gel gefühlt wurde, und um die vor der Stellung des Heeres liegenden 
Landestheile an den Leiſtungen Theil nehmen zu laſſen, ward am 8 
in verſchledenen zwiſchen Schleswig und Rendsburg liegenden Dir, 
fern eine Fouragirung, verbunden mit einer Rekognoszirung der Paſſe 
von Sorgbrück und der Stenter Mühle unternommen. Die Ervedi⸗ 
tion wurde vom Generalmajor v. Meza geleitet und von der 2. und 

4. Brigade vorgenommen. Sie wurde in großer Ordnung ausgeführt, 


* 


beide benannte Päſſe ohne großen Widerſtand überſchritten und ein 
bedeutendes Quantum Heu und Stroh sfanmengebEAcht Das 
Heer hat bei dieſer Affaire 1 todten und 3 verwundete Offiziere und 
1 todten und 43 verwundete Gemeine gehabt. 

— (Hamb. Nachr.) Se. Maſeſtät der König fell ſich in dem 
letzt abgehaltenen Staatsrath dahin entſchieden haben, "obald die 
Thronfolge, wie man erwartet, innerhalb eines Moneas (2) feſtgeſetzt 
iſt, gleichzeitig zu reſigniren und den Thron ſeinen. eventuellen Nach⸗ 
folger zu überlaſſen. Die hieſige Börſe und das geſittete Publikum 
wünſchen recht bald und inniglich den Frieden. Man ſpricht wieder 
von Schleswig⸗Holſteinern, die im Begriff wären, hierher zu kommen, 
um nöthige Schritte deshalb zu thun. (?) Bald iſt der Friede da, 
darauf können Sie ſich verlaſſen. (2) 

Kopenhagen, den 13. Auguſt. Der König hat einen vom 5. 
datirten „Dank au das Heer“ erlaſſen, welcher die Tapferkeit und 
Treue des Heeres belobt und es aufmuntert, dieſelbe auch in den noch 
bevorſtehenden Kämpfen zu bewähren. — Generalmajor v. Krogh, der 
Oberbefehlshaber des Heeres, iſt zum Generallieutenant ernannt. 


Amerika. 


San Francisco, den 17. Juni. (Köln. Ztg.) Kaum waren- 


die letzten Spuren des Brandes vom 4. Mai d. J. verſchwunden, 
als unſere Stadt wieder von einem ähnlichen, aber noch ſchrecklicheren 
Unglücke heimgeſucht wurde. Freitag den 14. d. M. brach gegen 8. 
Uhr Vormittags in einem Hintergebäude des Sakramento Houſe zwi⸗ 
chen dieſem und der Glay-Straße Feuer aus, welches bei heftigem 
inde mit einer ſolchen Wuth um ſich griff, daß in weniger als drei 
Stunden Zeit zwei Drittel des reichſten und bevölkertſten Theiles der 
Stadt in Aſche verwandelt waren; denn der größte Theil der Clay⸗ 
Straße, die ganze Montgommery⸗Straße, ſo wie die Sakramento⸗ 
Straße, die Nordſeite der California «Straße, die Oſtſeite der 
Kearney Straße und die meiſten Gebäude auf dem Central-Werfte 
ſind niedergebrannt. Man zählt an 300 Häuſer, mit einem Scha⸗ 
den von mehr als 5 Millionen Dollars, wobei einzelne Bürger 
mit mehr als 100,000 Dollars getroffen worden find. Die Thä⸗ 
tigkeit beim Löſchen war außerordentlich, und hier zeichneten ſich 
unfere Landsleute beſonders aus. Ihren Anſtrengungen verdanken 
wir es allein, daß die Schiffe im Hafen nicht von den Flammen 
ergriffen wurden. Der Schlag war hart und würde eine Europäiſche 
Stadt an den Rand des Verderbens gebracht haben; bier dienen ſolche 
Ereigniſſe nur dazu, der an das Fabelhafte grenzenden Thätigkeit nur 
noch größeren Aufſchwung zu geben. Ein paar Stunden, nach dem 
das Feuer bewältigt, ſahen wir ſchon wieder Zimmerleute beſchäftigt, 
über den noch heißen, dampfenden Stellen Gerüſte zum Neubau auf⸗ 
zuſchlagen, und den folgenden Tag herrſchte wieder aller Orten die 
lebendigſte Bauthätigkeit, ſo daß heute wieder ein großer Theil der 
Straßen ſich aus ihrem Schutte erhoben. Man baut aber jetzt. nach 
dreimaliger bitterer Erfahrung, feſter mit Ziegeln und einem Bruch- 
ſteine, den man ein paar Meilen von hier entdeckt hat. Seit dem 
Brande ſind hier nicht weniger als 3000 neue Einwanderer zur See 
angekommen, und wie wir vernehmen, find mehrere Caravanen von 
Miſſouri glücklich in den ſuͤdlichen Minen eingetroffen. Sie ſehen 
jetzt keine traurigen Geſichter mehr, fo ſehr find die Menfchen durch die 
Geſchäftsthätigkeit in Anſpruch genommen, die aber auch an hieſigem 
Platze jede Vorſtellung, die ſich ein Europäer von Handel und Wan⸗ 
del machen kann, übertrifft. Man denkt jetzt ernſtlich daran, Brand- 
Compagnieen einzurichten, alle Viertel der Stadt mit Löſch⸗Material 
zu verſehen, mehrere arteſiſche Brunnen zu bohren und große Waſſer⸗ 
behälter anzulegen. — Was ich früher berichtete, bewahrheitet ſich 
jetzt: die Gold⸗Aernte iſt in dieſem Sommer reicher, als je. Bei San 
Joſe hat man Gold⸗Minen, die durchſchuittlich 20 pCt. Ertrag ge⸗ 
ben. Von Senora, Columbia, Feather River lauten die Nachrichten 
der Goldſucher mehr als günftig, namentlich iſt der Ertrag in den 
Diſtrikten des letzten Fluſſes außerordentlich reich. Die den Fremden 
0 auferlegte Tare hat an einzelnen Orten Unzufriedenheit und Aufleh⸗ 
nungen zur Folge gehabt, die aber die Amerikaniſche Energie bald zu 
dampfen wußte. In Scorpion Gulph iſt eine neue Niederlaſſung 
angelegt worden indem dort vier Goldſucher einige Monate täglich 
Jeder über ein Pfund gewannen und ihren Fund ſo lange geheim zu 
balten wußten, bis ſie durch einen Indianer verrathen wurden. . 
Der Handel iſt ſeit der Feuerbrunſt außerordentlich lebhaft an hieſigem 
Platze, die Vorräthe ſind bedeutend. Der Goldſtaub ſteht zu 16 und 
6} Dollar die Unze. — In Oregon ſollen neuerdings mehrere reiche 
2 diſtrikte entdeckt ſeyn, was bei der Nähe Californiens nichts Un⸗ 
abrſdell es hat. — Nach einem Newyorker Blatt beträgt die 
Geſammtzahl der ſeit der Goldentdeckung in Californien aus den At- 
lontiſchen Häfen dahin abgegangenen Schiffe 1257 mit beinahe 400 
Tauſend Tonnengehalt. — Garibaldi iſt nach den letzten Newyorker 
Berichten in den Vereinigten Staaten angekommen. 


Vermiſchtes. 


Die „Naval and Military Gazette“ erzählt von dem 8., früher 
in Oſt⸗Indien geſtandenen Dragonerregiment Folgendes: „Das Pferd 
des Regimentskommandeurs Sir Robert Gillespie, welches derſelbe 
bei dem Sturm auf Kolunga ritt, als er erſchoſſen wurde — ein Rappe 
L auf dem Kap der guten Hoffnung gezüchtet, ſollte nach dem Tode 
des Oberſten mit ſeinen übrigen Effekten verauktionirt werden. Meh⸗ 
rere Offiziere boten darauf anſehnliche Summen, wurden aber ſtets 
von einem gemeinen Dragoner überboten, der es dann endlich auch 
für den enormen Preis von 500 Pfd. Sterl. (3500 Thlr.) erſtand. 

s fand ſich, daß alle Soldaten des Regiments zuſammengetreten wa⸗ 
ren und das auf ihren Theil fallende Beutegeld dazu beſtimmt hatten, 
nicht allein den Erben ihres Oberſten auf die beſte Art eine Unterſtüz⸗ 
zung zukommen zu laſſen, ſondern auch das Andenken ihres gefallenen 
Komma eurs in ſeinem Pferde zu ehren. Auf ihre Bitte wurde das 

Dferd als Regime ehtgeigenthium bei allen Märſchen vor dem giegimente 
bergeführt und ſtand im Lager bei der Standartenwache, wo es die 
Eskabrons ſowohl, als die einzelnen Mannſchaften im Vorbeireiten 
ae ae e e eee 0 Ofen 
marſch na a „erlaubte das Regle iffung 
eines Extrapferdes nicht und ein in Indien auſäßiger ehemaliger Of⸗ 
fizler nahm es mit dem Verſprechen zu ſich, daß es bei ihm das Gna⸗ 
denbrod bis zu feinem Tode genießen ſollte. Als das Regiment ab⸗ 
. war, fraß das Pferd nicht mehr und gab nur noch Zeichen 
der Theitnahne, wenn es eine Trompete blaſen hörte. — Da es im⸗ 

455 due e ſo führte ein ie: es ſpazieren, kaum 8 

ber in freier Luft, als es ſich von feinem Führer losriß, auf den 

Plat en ſonſt das Regiment Parade gehabt hatte, dort ſich auf 

den Fleck ſtellte, wo es ſonſt vor dem Regiment geſtanden, laut auſ⸗ 
wieherte, dann zuſammenſtürzte und auf der Stelle ſlarb.“ 


* 
* 


769 
Locales ꝛc. 

Poſen, den 16. Auguſt. Unſere Provinz hat eine traurige Be⸗ 
rühmtheit durch die vielfältigen Räubereien und damit verbundenen 
Mordthaten erlangt, welche wir zu berichten genöthigt waren. 

Seitens der hieſigen Königl. Regierung ſind dem Vernehmen nach 
bereits verſchiedene Maaßregeln zur Wiederherſtellung der ſo ſehr ge⸗ 
ſtörten öffentlichen Sicherheit getroffen, und andere werden noch vor⸗ 
bereitet; ein Regierungs-Aſſeſſor iſt zum Spezial» Gommifjarius für 
Bearbeitung dieſer hochwichtigen Angelegenheit ernannt. Es find Aus⸗ 
ſichten vorhanden, bald eine Veröffentlichung der von den Verwal⸗ 
tungsbehörden gethanen Schritte erſcheinen zu ſehn, welche gewiß ſehr 
zur Beruhigung und Ermuthigung der geängſtigten Bewohner, nicht 
nur der bedrohten Gegenden, ſondern der ganzen Provinz, beitragen 
wird. Unſerem General⸗-Kommando gebührt der Ruhm, die 
Initiative durch Abſendung militairifcher Detachements in die gefähr⸗ 
deten Bezirke ergriffen zu haben; doch halten wir dies keineswegs für 
ausreichend. Wir hören zwar auf indirektem Wege, daß es dem Mi⸗ 
litair gelungen iſt, verſchiedener Räuber und Diebe habhaft zu werden 
und hierher zu transportiren, indeſſen bietet die Verfolgung der Böſe⸗ 
wichter durch Wälder und alle mogliche von ihren zahlreichen Hehlern 
unter der Bewohnerſchaft ihnen gebotenen Schlupfwinkel fo große 
Schwierigkeiten dar, daß das Militait allein ſchwerlich mit ihnen zu 
Rande kommen möchte. Ein Aufgebot der Bewohner ſämmtlicher Ort⸗ 
ſchaften, um der Militairmacht hülfteiche Hand zu leiſten, Ausſetzung 
von Belohnungen auf die Nachweiſung und Auslieferung von Räu⸗ 


bern und Diebeshehlern, Aufhebung der verſchiedenen notoriſchen Die⸗ 


beshehlerſpelunken, Verheißung energiſchen Schutzes an ſolche, die den 
Behörden zur Erreichung dieſer Zwecke behülflich fein wollen, allen⸗ 
falls die Zuſicherung der Straflofigfeit für minder gravirte Individuen, 
welche der Obrigkeit über die Nädelsführer und deren Schlupfwinkel 
Eröffnungen machen, vor allen Dingen aber Verſtändigung über ge⸗ 
meinſames Handeln mit den Behörden, ſowohl der benachbarten Pro⸗ 
vinz Schleſien, als auch des angrenzenden Königreichs Polen, wohin 
die Räuber bei der Verfolgung übertreten; alles dies ſcheinen uns ge⸗ 
eignete Mittel, den um ſich greifenden Krebsſchaden gründlich zu hei⸗ 
len. Daß etwas Wirkſames geſchehe, erfordert nicht nur im Allgemeinen 
das erſchütterte Anſehen der Obrigkeit und der Geſetze, ſondern auch 
insbeſondere das Wohl der Provinz, deren Kredit Handelsverkehr, Ge: 
werbsbetrieb und ackerbauende Thätigkeit durch die überhand nehmende 
Unſicherheit des Eigenthums und der Perſonen gänzlich gelähmt zu 
werden droht. Möchte es doch unſerm neuen Ober⸗Präſidenten, Hrn. 
v. Bonin, der, wie wir mit Bedauern erfahren, erſt zu Michaelis 
feine Verwaltung antreten wird, möglich werden, ſeine Ankunft 
zu beſchleunigen. Selten dürfte ein Verwaltungs - Chef ein ergiebige⸗ 
res Feld für kräftige, entſchloſſene Wirkſamkeit finden, als gerade hier 
ſich ihm darbietet. 

— Mit dem geſtrigen Berliner Abend-Bahnzuge traf der Herr 
Handelsminiſter v. d. Heydt, über Woldenberg von Bromberg, wo 
er am I3ten war, kommend, hier ein. Der Empfang auf dem Bahn⸗ 
bofe geſchah durch den Bürgermeiſter Hrn. Guderian, den Ober⸗ 
Poſtdirektor Hrn. Buttendorf und den Polizeirath Hrn. Hirſch; 
im Hotel de Rome, ſeinem Abſteigequartier, erwarteten Se. Excellenz 
der Regierungs-Präfident Hr. Kries und der Ober-Bürgermeifter Hr. 
Naumann. r 

Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Aus Schroda, den 12. Auguſt, ſchreibt einer der dortigen Guts⸗ 
befiger an den Redakteur des Goniec: Ich muß Sie, geehrter Re⸗ 
dakteur, benachrichtigen, daß Ihre Vorgänger, ich meine die Gazeta 
polska und den Dziennik, ſehr unrichtige Berichte über die Bera⸗ 
thungen der Berliner Kammern geliefert haben, indem ſie meldeten, 
daß die National⸗Garde für das Großherzogthum ſuspendirt ſei. Bei 
uns eriftirt nämlich nicht nur die National⸗Garde, ſondern fie wurde 
auch geſtern zu einer ſehr gefährlichen Expedition für heute aufgefordert. 

Es iſt Ihnen nicht unbekannt, weil Sie ſelbſt darüber Mitthei⸗ 
lungen gemacht haben, daß in unſrer Gegend, häufige Raubanfaälle 
geſchehen, und daß eine Abtheilung wahrſcheinlich einer und derſelben 
Bande bei Schrimm dem Militär einen hartnäckigen Widerſtand ge⸗ 
leiſtet hat. Die Regierung, entweder davon benachrichtigt oder von 
ſelbſt vermuthend, die Räuber ſeien in den Nietrzanowski'ſchen Wal⸗ 
dungen verſteckt, macht heute Jagd auf fie, und wie man dabei zu 
Werke gegangen iſt, davon können Sie ſich aus der unten erwähnten 
Aufforderung und meiner dem Landrath eingereichten Beſchwerde ge⸗ 
gen den Regierungs-Beamten, von dem die Aufforderung ergangen iſt, 
überzeugen. Indem ich die Beſchwerde ſchrieb, vergaß ich, daß „die 
Leute des Hochwohlgebornen Herrn“ wahrſcheinlich als National⸗ 
Garde berufen worden ſind. Die amtliche Aufforderung lautet alſo: 

Montag den 12. d. M. ſoll eine Durchſuchung der Nietrzauow⸗ 
sti'ſchen Waldungen der Diebe und Herumſtreicher wegen ſtattfinden. 
Ich erſuche Sie daher, daß Sie Ihre Leute bewaffnet und mit Strik⸗ 
ken verſehn auf morgen früh 4 Uhr nach Mietrzauowo geftellen möch- 
ten, wo fie ihre weitere Beſtimmung erhalten werden. 

Den 11. August 1850. Königlicher Kreis⸗Commiſſair. 
rg 1 aa ee: 
n der Beilage überſende ich dem Herrn Lan iftli 
ein Schreiben des Kreis-Kommiſſarius 505 Neuen d e 
8 = N & ’ 
welchem Sie Sich überzeugen können, welche ſonderbaren Zumuthun⸗ 
gen der Herr Kommiſſarius an mich ftellt 

Denn erſtens iſt es eine ſehr ſonderbare Sache, von einer Pri- 
vatperſon zur Unterſtützung des Geſetzes und Sicherſtellung des Lebens 
und des Eigenthums bewaffnete Mannſchaften zu fordern, da dies 
das ausſchließliche Attribut und Recht der Nationalgarde und des 
Linienmilitärs iſt, von denen weder dieſes, noch jene bisher verwendet 
worden ſind. 

Zweitens iſt dieſe Zumuthung noch ſonderbarer dadurch, daß ſie 
gerade in der Erntezeit geſtellt wird, wo der Landwirth mit der Ernte 
und dem Dreſchen des Getraides für die Saat und den Verkauf, zur 
Beſtreitung der drückenden Abgaben, vollauf zu thun hat. 

Drittens iſt es auch ſonderbar, von dem Schmidt zu verlangen, 
er möge ſich die Hände verbrennen, wenn die Zange an der Wand 
hängt, das heißt, es iſt ſonderbar, von fleißigen, unbewaffneten Land⸗ 
leuten zu fordern, ſie mochten ihr Leben bei Verfolgung von Räubern 
und Verbrechern in Gefahr ſetzen, während ſie für eine unbeſchäftigte 
Armee 30 Millionen Thaler zahlen müſſen. 

Viertens kann ich nicht begreifen, wie man, ganz ohne Rückſicht 
auf das Obige, verlangen kann, daß in einer ſo unſichern Gegend, 


und in einer an Gräuelthaten fo reichen Zeit, die den Waldungen nahe 


liegenden Dörfer nicht nur aller Waffen und Mannſchaften entblößt, 
und dadurch der größten Gefahr preisgegeben, ſondern auch, daß die 


Einwohner, indem man ſie zur Theilnahme an der Verfolgung der 
Räuber heranzieht, der Rache der Letzteren bloßgeſtellt werden ſollen. 

Deswegen ſehe ich mich genöthigt, Ihnen, Herr Landrath, nicht 
nur anzuzeigen, daß ich bei aller Sorge für das allgemeine Wohl, oder 
vielmeht eben dieſer Sorge wegen, der Bitte des Herrn Kommiſſars 
nicht nachkommen kann; ſtelle vielmehr zugleich das ergebene Geſuch, 
Sie möchten den Herrn Kommiſſar für die Zukunft von ähnlichen 
Begehren abhalten, da ich im Wiederholungsfalle eine Beſchwerde hoͤ⸗ 
bern Orts anbringen müßte. 


Auf dieſe höhnende Darſtellung wird uns der Einſender geftat- 


ten, ihm bemerklich zu machen, daß, nach dem übereinſtimmenden Ur⸗ 
theil aller mit den Verhältniſſen genau Bekannten, ohne eifrige Mit⸗ 
wirkung der ländlichen Bevölkerung es der Obrigkeit, ſelbſt in Verbin⸗ 
dung mit der Militärmacht, ſchwer gelingen wird, des Raub⸗ und 
Mordgeſindels, noch weniger aber der Hehler und Mitwiſſer, Herr 
zu werden. Der Gutsbeſitzer hätte wahrlich mehr Einſicht und Ge⸗ 
meinſinn gezeigt, wenn er, ſtatt die Beamten wegen ihrer anerken⸗ 
nenswerthen Beſtrebungen, das Uebel bei der Wurzel zu erſaſſen, zu 
verſpotten, der Aufforderung des Diſtrikts⸗Kommiſſars, ſo viel in ſei⸗ 
nen und ſeiner Ortſchaft Kräften ſtand, nachzukommen verſucht, oder 
feine Behinderungsgründe wenigſtens in gebührender Form dar⸗ 
gelegt hätte. Die Art und Weiſe aber, wie er letzteres gethan, und 
dieſelben gar der Oeffentlichkeit übergeben hat, kann den guten Willen 
der ländlichen Bevölkerung, den Behörden hülfreiche Hand bei Verfol⸗ 
gung der Räuber zu leiſten, nur lähmen, und ſie ſogar zur Renitenz 
gegen ähnliche Anordnungen verleiten. 


General von Williſen. 


Der General v. Williſen iſt gegenwärtig gegen ſechszig Jahre 
alt. Einer Preußiſchen Adels-Familie angehörig, wurde er bereits in 
früher Jugend für die militäriſche Laufbahn beſtimmt und diente wäh⸗ 
rend des Feldzuges vom Jahre 1806 in einem Infanterie-Regimente 
als Junker. Nachdem die vaterländiſche Armee bei Jena und Auer⸗ 
ſtädt zerſprengt worden war, zog er ſich nach der Univerſitätsſtadt Halle 
zurück, wo er, den Studien ſich widmend, mehrere Jahre in ſtiller Zu⸗ 
rückgezogenheit verlebte. Da der Saalkreis zum Weſtfäliſchen König⸗ 
reiche geſchlagen wurde, ſo verfiel auch Williſen der nach Franzöſiſchem 
Vorbilde geordneten Militär⸗Conſcription; fein Verſuch, fich derſelben 
zu entziehen, mißlang. Er wurde nach der damaligen Hauptſtadt 
Kaſſel abgeführt, und dort kurze Zeit lang in einem Thurme einge⸗ 
ſperrt gehalten. Das geſchah im Jahre 1809, als eben Oeſterreich 
im Begriffe ſtand, zum vierten Male feine Waffen gegen Frankreich 
zu erheben. Dieſe Weltverhältniſſe waren Williſen's Flucht, welche 
er mit anſcheinend großer Verwegenheit ausführte, günſtig. Er wen⸗ 
dete ſich nach Wien, diente darauf in einem Freikorps, mit dem er in 
Tyrol und in Italien focht, und trat einige Jahre ſpäter in Preußi⸗ 
ſche Dienſte zurück. Während der Jahre 1813 bis 1815 finden wir 
ihn als Hauptmann im Generalſtabe des Feldmarſchalls Fürſt Blü⸗ 
cher. Es war dies damals eine gute Schule. Anfangs von Scharn⸗ 
horſt, dann von Gneiſenau geleitet, und Männer wie die ſpäteren Ge⸗ 
nerale v. Clauſewitz und v. Grolmann in ſich ſchließend, ſammelten ſich 
in dieſem kleinen Offtzierkorps außergewöhnliche Intelligenzen. Nach 
dem Friedensſchluſſe verblieb Williſen eine Zeit lang in der gedachten 
Stellung, und übernahm zu Ende der zwanziger Jahre den Unterricht 
in der Kriegsgeſchichte im III. Cötus der „allgemeinen Kriegsſchule“ 
zu Berlin. Dieſer Unterricht fußte auf einem feſten und geſchloſſenen 
Syſtem der Kriegführung, welches, weſentlich ſein eigenes Werk und 
unabhängig ausgearbeitet, in Hinſicht auf die Grundſätze aber mit 
den Schriften des jetzigen Kaiſerlich Ruſſiſchen Generals v. Jomini 
die meiſte Verwandtſchaft hat. Von dem Satze ausgehend: „Die 
Aufgabe der Kriegskunſt iſt der Sieg“, und „der Sieg das Erreichen 
des militäriſchen Zweckes“, erkennt es in der Armee das Werkzeug zu 
dieſem Zwecke und ſchreibt ihr als ſolchem zwei Haupt⸗Eigenſchaften 
zu: nämlich als erſte und hauptſächlichſte die Bedürftigkeit, und als 
zweite die Schlagfähigkeit. Der erſteren Eigenſchaft zu genügen, iſt 
aber Sache der „Lehre von den Verbindungen“ oder der Strategie, 
und der anderen die der Taktik oder der „Gefechtlehre“. Hieraus nun 
folgert Williſen, daß der Sieg über den Feind oder ſeine Vernichtung 
auf zwei Wegen zu erreichen iſt, je nachdem man ihn in ſeiner Schlag⸗ 
fertigkeit angreift, das heißt, ſich auf ſeine Verbindungen ſtellt oder 
ihn ſchlägt. Man wird bereits aus dieſen wenigen Zügen erkennen, 
daß es dem Syſtem Williſen's nicht an ſtrenger Folgerichtigkeit man⸗ 
gelt. Aber man hat es in Hinſicht auf die Vorausetzungen angegrif⸗ 
fen, welche ihm unterliegen. Unter dem Einfluß dieſes Widerſpruchs 
unternahm es Williſen, im Jahre 1831 im Preußiſchen „Militär⸗ 
Wochenblatte“ Auffäge über den damals noch unentſchiedenen Polni⸗ 

ſchen Unabhängigkeitskampf zu veröffentlichen. Auch Rathſchläge 
wurden darin den Polniſchen Heerführern ertheilt, und hierbei eine 
politiſche Geſinnung an den Tag gelegt, die am Berliner Hof jeder⸗ 
zeit nur Mißfallen finden konnte. Williſen, der damals Major war, 
fiel in Ungnade. Uebrigens machten ſeine Aufſätze damals nicht ge⸗ 
ringes Aufſehen. Sie waren klar, mit einer nicht zu läugnenden 
logiſchen Schärfe, und ſtellenweiſe politiſch warm geſchrieben; aber 
der Ausgang des Kampfes nahm ihnen ein Bedeutendes von ihrem 
Intereſſe, weil die Entſcheidung im entgegengeſetzten Sinne, als 
der Verfaſſer fie vorausgeſagt hatte, ausfiel. Williſen nämlich 
prophezeite: wenn die Ruſſen unterhalb Modlin über die Weichſel 
gehen, ſo ſind ſie verloren. Nun, ſie thaten es und nahmen bald 
darauf Warſchau, womit der Krieg ſein Ende erreichte. Be⸗ 
deutungsvoller, als dieſer Irrthum, wurde für Williſen der Tod 
eines ſeiner wiſſenſchaftlichen Gegner, der indeß bei Lebzeiten nie 
öffentlich gegen ihn aufgetreten war. Am 16. November 
ſtarb der General v. Klauſewitz, und bald darauf veröffentlichte feine 
Wittwe Marie, geborne Gräfin Brühl (Ober⸗Hofmeiſterin der Prin⸗ 
zeſſin von Preußen), jenes berühmt gewordene Werk „vom Kriege“, 
als erſtes aus dem reichen literatiſchen Nachlaſſe ihres Gemahls. Bis 
zum Jahre 1835 wurde derſelbe vollſtändig der Seſfentlichkeit überge⸗ 
ben, und man darf behaupten, daß ſeitdem eine neue Epoche für die 
Kriegswiſſenſchaft begonnen hat. In dieſen voluminöſen Werken 
(zehn Bände) trat auch ein docirender Stratege vor das Publikum, 
aber frei von allem Schematismus: ein Skeptiker, aber von unüber⸗ 
troffener Gründlichkeit und ein Meiſter in Form und Ausdruck. Wil⸗ 
liſen, der ein Syſtem der Kriegskunſt fo laut verkündet hatte, mußte 
auf jeder Blattſeite dieſer vielbewunderten und mehr noch ausgebeute⸗ 
ten Werke leſen, daß es kein ſolches gebe und geben könne. Eine 
lange Zeit widerſtand er ſtumm. Endlich, als der Widerſpruch lau⸗ 
ter gegen ihn geworden, nahm er alle Autorenkraft zuſammen und 


übergab der Oeffentlichkeit die Theorie des großen Krieges, d. h. fein 
Syſtem in neu überarbeiteter Geſtalt. Es war im Jahre 1840, als 
dieſes Werk die Preſſe verließ. Vielfache Gegner ſind ſeitdem dage⸗ 
gen aufgeſtanden, aber der bedeutendſte und einzig würdige blieb nach 
wie vor der große Todte. Während der erſten vierziger Jahre ſtand 
Williſen, damals Oberſt, in Stettin und Poſen. In letzterer Stadt 
waren gerade zu jener Zeit nicht unerhebliche militäariſche Intelligen⸗ 
zen verſammelt. Allen voran Grolmann, der in ſeiner liebenswürdi⸗ 
gen Weiſe lebhaft gegen Williſen's Syſtem anfocht, und der damalige 
Jungenieur⸗Kapitän und Feſtungsbau-Direktor Moritz von Prittwitz 
(auch als national⸗okonomiſcher Schriftſteller bekannt, nun Oberſt⸗ 
Lieutenant und Feſtungsbau⸗Direktor zu Ulm). Die Stellung, welche 
Williſen hier einnahm, war die eines Chefs vom Generalſtabe des 
fünften Armee-Korps. Späterhin wurde er Kommandeur einer Bri⸗ 
gade und General- Major. Das verblieb er bis 1848. Von feiner 
Stellung in dem Großherzogthum Poſen als Königl. Bevollmächtig⸗ 
ter zur Zeit der April⸗Erhebung erwähnen wir hier nichts. Im Herbſte 
deſſelben Jahres befand ſich der General im Lager Radetzko's, wohnte 
der Belagerung von Malghera bei, und verfaßte inzwiſchen ſein letztes 
Werk über den italieniſchen Feldzug vom Sommer 1818. Beim Avan⸗ 
cement im Frühjahre und Sommer 1849 wurde Williſen übergangen, 
und dieſer Umſtand, der mit ſeiner Wirſamkeit im Poſen'ſchen im Zu⸗ 
ſammenhange ſteht, veranlaßte ihn, ſeinen Abſchied zu fordern, der ihm 
mit dem Titel als General-Lieutenant bewilligt wurde. — Wir entleh⸗ 
nen dieſe biographiſche Skizze einem vor Ausbruch der Feindſeligkeit 
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Angekommene Fremde. 


Vom 16. Auguſt. 


Hötel de Baviere: Schauſp Dir Cbelchöwski a. Krakau; Kalligraph 
Weytych a. Liſſa; Kreisger.-Sekr. Meher a. Rogafen. 

Hötel de Dresde; Die Kaufl. Nichter u. Tobias a. Berlin, Borchardt 
aus Leipzig Kantor Gallert aus Inowraclaw; Gutsb. v. Krzyza⸗ 
nowski a. Sihn. 

Lauk's Hotel de Röme: Geb. Stagtsminiſter v. d. Heydt a. Berlin; 
die Geh. Neg.⸗Nätde Leon und von Maaſſen a Berlin; Ober⸗ 
förfter Zoch a. Theerkeute; Feuerverſich.-Inſpecter Brand aus 
Magdeburg; Kreisphyſikus Dr. Poppenheim a Koſten; die Kaufl. 
Stummer a. Warſchau und Krote a. Bremen. 

Bazar: Die Gutsb. Zaborowski a. Polen, v. Gorzenski a. Wola und 
v. Jaraczewski a. Mielezyn; Fr. Gisb v. Bojanowska a. Laſſkowo. 


Goldue Gans: Kauſmann Seidlitz aus Berlin, 
Hotel à la ville de Röme: Gutsb. v. Nochkowski aus Zimnowodoz 
Informator Kremer a. Zimnowodo; Kauſm Geme a. Stettin. 


Hotel de Paris: Kaufm. Eggert aus Samoczyn; Gutsp. Gäckel aus 
Brudzewo; die Gtsb. Eegielsti a. Wodki u. Poklatecki a. Pierzyee. 

Eichenkranz: Portrait⸗Maler Hoffmann a. Grünberg; Kaufmann Jaffe 
aus Nawiez. 

Stadt Glogau: Tuchfabrikant Laukech aus Schwiebus. 


—ö . — 
Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 18. Auguſt e. werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche Vm.: Herr Oberpred. Hertwig. — Nachm.: Herr 

Prediger Friedrich. 
Ev Petrikirche Vm.: Herr Conſ-Nath Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Vm.: Herr Div-⸗Pred. Bord. 
Ehrifitatbol. Gem. Vm. u. Nachm.: Herr Pred. Pot. 
Ev. luther. Gem.: Um u. Nachm!: Herr Paſtor Böhringer. 
Im Tempel des iſrael. Brüder» Vereins. Sonnabend 94 Uhr 
Vm.: Herr Prediger Dr. Wolff aus Culm. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 8. bis 15. Auguſt 1850: 
Geboren: 10 männl., 7 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 7 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. 


— 1.1. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 15. August 1850. 


— 


Wechsel- Course. 


Eisenbahn-Actien. 


BERLIN, 15. August. 
Weizen nach Qualité 54—58 Rthlr. 


] rief, Geld, 
iW 250 Fl. Kurz 414 141 


Stamm - Actien, 


1 
en 250 Fl. 2 Mt. 1403 | 1404 8 vr 
c 300 Mk. Kurz 1503 — jaaeh 1er A 
ae ACH 300 Mk. |2 Mt. | 1498 | 1492 n 
rennen. 1 Lst. 3 Mt. 6 227] 6 225 brik ausgefüllt. Die| z 
r era Fer Ber Ar 
C 150 Fl. 2 Mt. 86585 rl 
r 150 Fl. 2 Mt. — 1014 Ferrat Lit N 
L eee POHL ET LIE 100 Thlr. 2 Mt. — 994 | do Hamburg. 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. | 8 Tage 991 * do. Stettin-Starg. 
Hi 8 2 Mt. det = do. Potsd.-Magı 
Frankfurt a, M. südd. W. 100 Fl. 2 Mt. — 56 16] Maga.-Halberstadt 
Petersburg 100 SRbl. 3 Wochen! — 107 [de. Leipziger. . 
Inlündische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. HEN .‘ 
If Brief. | Geld. |Gem. ö IZIſ Brief, | Geld. |Gem do. Aachen u 8 1 
Preuss. Freiw. Anl. 5 1064 1064 Ostpr. Pfandbr. 31 — | — Bonn-Cöln . . e 
40 Staatsanl. v. 1850 4 — | — |994ajPomm. Pfandbr. . 3 965 | 952 Düsseld. Elberfeld]: 
St. Schuld-Scheine3J 864 | — 90 Kur- u. Nm. Pfdbr. 3 — 96 Niederschl. - Märk.“ 
Seeh.-Präm.-Sch. — 110% | — Schlesische do. 344 — 954 do. Zweigbahn 
K. u. Nm. Schuldv 334 — — do. Lt. B. gar. do 33 — | — Oberschl. Lit. A. 
1 45 — [1033 Pr. Bk.-Anth. Sch. — 98 74 * 5 Lit. B. 34/5 
do. do. do. . 3 — |— Cosel-Oderberg. . r 
Westpr. Pfandbr. 34] — | 903 Friedrichsd’or. . .—| 13777 1352 Breslau Frchr 3 
Grossh. Posen do. 4] — 11003 And.Goldm.a5 Th.|—| 124 | 114 Krakau-Oberschl. . 
do. do. . 33 914 | — Disconto — 1 — — an gro Ya er 4 
er 7 > t - en. 31 
Auslündische Fonds. Brieg. Neisse. 4 4 
Ius. Stiegl. Z. J. A. H | 934 9 | ]JPoln. Pfdbr. 2 a. C.ſ4 | 964 | — Magd.-Wittenb. .f 
do. v. Rothsch. Lst. ß — [109% do. neue Pfdbr. 4 | 96 | 95% 2 
do. Engl. Anleihe . 4 974 | — do. Part. 500 Fl.J4 | — | 81 Ausländische Actien. 
do. Poln. Schatz-O.|4 | 807 | 802 do. do. 300 Fl. — 1371 — Friedr.Wilh.Nrdb.|4 | — 92 4 
do. do. Cert. L. A. 5 | 94 93 do. do. Prior.5 | — 974 6. 


, Schluss - Course von Cöln-Minden 96} bez. 


Tages = Cours. 


Preuss. Bank - Anth. 973 bez. 


Prioritäts - Actien. 


Sämmtliche Priori- 
täts- Actien werden 
durch jährliche Ver- 
loosung ä I pro Cent 
amortisirt. 


Tages-Cours. 


Zins£ass. 


Berl. Anhalt . . f |954+ B. Pr 
do. Hamburg. 43/1004. G. — 
do. II. Serie . 4498 B. 

do. Potsd. Magd.|4 93 B. 

do. do. 5 101 bz. 

do. do. Litt. D. 5 1004 bz. u. G. 

do. Stettiner. . 5 1044 6. 


Magdeb.-Leipzigerſ4 99 G. 
Halle-Thüringer 499 bz. u. G. 
Cäln-Minden . . 44/101 B. 

do. do. 45 1033 bz. 


Roggen loco 323 — 35 Rthlr. 

p. a Br., 32 6, 

p- Sept. tober 324 à 324 Rthlr. bez., 323 Br., 3146, 
p. Frühjahr 1851 363 u. 3 Rıblnc ber u. G 155 
Gerste, grosse, loco 23 — 26 Rthlr. 

kleine 21 — 23 Rthlr, 

Hafer, loco nach Qualité, 18 — 20 Rthlr. 

50pfd. pr. Septbr./Oktbr. 184 Rthlr. Br., 18 bez. 
4Sp£d. desgl. 18 Rthlr B., 174 6. 

pr. Frühjahr 50pfd. 20 Rthlr. bez, 

Erbsen 29 — 36 Rthlr. 


G., 374 Br. 


Rüböl loco 113 Rthlr Br., 113 bez., 117, 6. 
— August 113 Rthlr. Br., 11, 6. 
—  August/Septbr. 113 Rtbhlr. Br., 114 
—  Septbr./Oktbr. 117 Rthlr. Br , 113 bez. u. G. 
— Oktober/November I144 A 3 
— November / Dezemb. 114 Rthlr. Br., 1172 G. 

Spiritus loco ohne Fass 16 u. 164 Rthlr. bez. 

mit Fass pr. August 15% 


G. 
Rthlr. bez. u Br., 1177 6. 


thlr. bez u. Br., 153 G. 
do 


Rhein. v. Staat gar.[3 — — August / Saptbr. 7 
do. J. Priorität 4 89 G. — Sepibr. /Oktbr. 157 Rthlr. Br., 151 bez. u. G. 
do. Stamm. Prior. (4 764. B. —  Früjahr 1851 17 Rthlr bez. u. Br.. 167 6. 
Düsseld. Elberfeld 90 bz. u, Go. ..in ser ar: . 
Niederschl.-Märk..\4. [942 bz. Posener Markt-Bericht vom 16. August. 
do, do. 5 1034 B. Weizen, d.Schfl.z. 16 Mtz., I Tbl. 25 Sgr. 7 Pf. bis 2 Thl. 2 Sgr. 3 Pf. 
do. III. Series 1025 B. Roggen dito 18e 7 bis I „ 10 ⸗— 
do- Zweigbahnſaz — Gerste dito r e Wan 
Magdeb. - Wittenb.ſ5 99 bz. Hafer dito —» 1« 7 bis — 18 11 
Oberschlesische . .|34 — Buchweizen dito — . 26 8 bis 1- 1.1. 
Krakau-Oberschl. 4 — Erbsen dito — 1, — — bis 
Cosel-Oderberg . % 01 B. Kartoffeln dito — 10 bis - I 
Breslau-Freiburg a — Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd, — 2» — bis — 25 — 
a: br. Bergisch-Märk. . 5 991 B. Stroh, d. Sch. 2 1200 Pfd., A» : — bis 5» —. — » 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd., 1. 10» — bis 1- 15 — 


Marktpreis für Spiritus vom 16. August. (Nicht amtlich.) Pro 
Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 144 — 15 Rthlr. 


Sommer⸗ Theater im Odeum. 

Sonnabend den 17. Auguſt: Sie iſt wahnſin⸗ 
nig! Schauſpiel in 2 Akten nach Melesville von L. 
Angels. — Darauf folgt: Das letzte Fenſterl'n, 
Alpen⸗Scene mit Geſang von Seidel, Muſik von 
Muller. — Zum Beſchluß: Drei Jahre nach' m 
letzten Fenſterl'n; Alpen-Scene mit Geſang von 
Seidel, Muſik von Müller. — (Im erſten Stück 
„Sir Bernhard Harliegl“: Herr Braun y. Im 2. 
und 3. Stück: „Roſel“, „Mathias“: Frau und 
Herr Brauny, vom Theater zu Danzig.) 


Bei Ferd. Müller & Comp. in Stettin iſt 


S. Mitt⸗ 


erſchienen und in Poſen bei (T, 0 


ler zu haben: 


Der Fremdenführer 
durch Stettin, Swinemünde, Herings- 
dorf, Misdroy und die Inſel Rügen. 
Mit den Plänen von Stettin und der Berlin⸗Stet⸗ 
tiner, ſo wie der Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn, 
dem Waſſerwege nach Swinemünde, dem Plane von 
Swinemünde und mit einer neu entworfenen Reiſe⸗ 
Karte von der Inſel Rügen. Preis 20 Sgr. 


Für alle Theilnehmer der Extrazüge 
nach Stettin und Swinemünde. 


Bei Ferd. Müller & Comp. in Stettin er⸗ 
ſchien und ift bei Gebrüder Scherk in Poſen 
u haben: 
uu h Der Fremdenführer 

durch Stettin, Swinemünde, 
Heringsdorf, Misdroy und die Inſel Rügen. 

Mit den Plänen von Stettin und der Ber⸗ 
lin⸗Stettiner, fo wie der Stettin-Stargar- 
der Eiſenbahn, dem Waſſerwege nach Swine⸗ 
münde, dem Plane von Swinemünde und mit 

einer neu entworfenen Reiſekarte von der 

Inſel Rügen. Preis 20 Sgr. 
— — ; ͤ— 
Bekanntmachung. 
Die in der neuen auf dem Kämmerei⸗Platze neben 


der Frohnfeſte erbauten Brodhalle eingerichteten 31 
Brodverkaufsſtellen und die 20 Brodſtellen unter der 
Bedachung am Waagegebäude ſollen auf die Zeit 
vom J. Jauuar bis ult. Dezember 1851 an die 
Meiſtbietenden öffentlich verpachtet werden. 

Hierzu iſt der Termin auf den 21. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr vor dem Stadtrath Thaler auf 
dem Rathhauſe anberaumt worden, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige unter der ausdrücklichen Bedingung vorgela⸗ 
den werden, daß die Pacht zur Hälfte gleich im 
Termine erlegt, die andere Hälfte aber am 2. Jan. 
1851 zur Kämmerei- Kaffe abgeführt werden muß. 

Poſen, den 9. Auguſt 1850. 

Der Magiſtrat. 


Von Danzig ſoll im September d. J. das kupfer⸗ 
bodene neue Fregattſchiff des Herrn Fr. Heyn 
„Eugenia“, Capitain Jachtmann, mit Paſſa⸗ 
gieren und Gütern nach Valparaiſo und San 
Francisco in Californien abſegeln. 

Auswanderungsluſtige, welche dieſe Gelegenheit 
benutzen wollen, können ſich bis zum 31. Auguſt e 
bei Unterzeichneten in Poſen melden, die ihnen 
ausfuͤhrliche Auskunft ertheilen werden. 5 

Auswärtige Anfragen nehmen wir nur frankirt 
an. C. Müller & Comp., 

Sapiehaplatz No. 3. 


m Eingetretener Umſtände wegen iſt die Bel- 


Etage im Schlarbaumſchen Hauſe, Front nach 
dem Neuſtädter Markt, beſtehend aus 5 Stuben, 
Kabinet, Domeſtiken-Zimmer, Küche nebſt Zube⸗ 
bör, Stallung und Eintritt in den Garten, zum 
1. Oktober, auch ſogleich zu vermiethen. 

Ebendaſelbſt ſteht eine Rappſtute, Halbblut, 4 
Zoll groß, 8 Jahre alt, gut geritten, ganz militair⸗ 
fromm, zum Verkauf oder Tauſch. 


Alten Markt No. 46. iſt der 2. Laden nebſt Woh⸗ 
nung und Remiſe, wie auch die ganze zweite Etage, 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 

Die Möbel, Spiegel und Polſterwaaren werden 
vom heutigen Tage ab ausverkauft. 

Poſen, den 15. Juli 1850. 

S. A. Danziger. 


Agentengeſuch. 

Reelle und thätige Agenten, für ein lueratives, 
überall leicht zu betreibendes Geſchäft, welches na⸗ 
mentlich bei zahlreicher Bekanntſchaft ſehr ausgebrei- 
tet werden kann, werden gegen 333 5 Proviſions⸗ 
Bewilligung geſucht und Anmeldungen unter H. B. 
Poste restante Frankfurt a. M. franco erbeten. 


Berliniſche Lebens⸗Verſi⸗ 
cherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des betref- 
fenden Publikums, daß die Geſchäfte unſeres zeit⸗ 
herigen Agenten, Herrn Jacob Träger in Po- 
ſen, von heute ab auf den Herrn Alexander 
Gadebuſch in Poſen, Markt No. 57., überge- 
gangen find, welcher nicht nur wegen der bis fetzt 
geſchloſſenen Verſicherungen das Nöthige veranlaſſen, 
ſondern auch die fernern Verſicherungs⸗Antraͤge an⸗ 
nehmen wird. 

Berlin, den 13. Auguſt 1850. 

Direction der Berliniſchen Lebens-Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft. 
Lobeck, General-Agent. 


Für 


Waſſerſuchtkranke! 


„Zur ſicheren Heilung der Waſſerſucht, ſelbſt wenn 
jede ſonſtige Hoffnung auf Wiederherſtellung ver⸗ 
ſchwunden iſt, kann ein ſehr erfolgreiches 
Mittel gegen portofteie Einſendung von I Tha⸗ 
ler mitgetheilt werden. Adreſſe: T. O. Herrn 
Kaufmann E. Stelzig, Dresden, Hundsgaſſe 
No. 42. Antwort erfolgt mit umgehender Poſt. 


Alter Hafer, wie auch Erbſen find 
zu haben bei 
M. Breslauer, 
Breiteſtraße No. 18. 


ſeyn. 
Poſen, den 12. Auguſt 1850. 


Gebrüder Friedländer 


Tabaks⸗ und Cigarrenhandlung, X 


Markt unterm Rathhauſe No. 4. und Wil⸗ 8 N 
belmsſtraße No. 24. ſchräg über der Poſt. 


Y 
N 


ER Zu Ver gun gungs⸗Parthien 

empfiehlt die Handlung O. W. Fied A r am Bres⸗ 
lauer Thorplatz ganz friſch bereitete A pfelſinen⸗ 
Wein-Bowle in Flaſchen zu den billigſten Preiſen. 


Heute Sonnabend Euten⸗Ausſchieben und 
Entenbraten im ehem. Kubitzkiſchen Garten. Pohl. 


Wierzbod, 


Tauberts SKaffee- Garten. 

Heute Sonnabend den 17. Auguſt: Konzert, ges 
geben von dem Muſikchor des Königl. 5. Artillerie- 
Regiments, unter Leitung des Muſikmeiſters Bran⸗ 
des. Anfang Nachmittag 5 Uhr. Entree a Per⸗ 
fon 24 Sr, vn 5 Sgr. 

Zugleich erlaube ich mir, ein ho 
kum auf meinen Garten aufm — 
dem ich für mannigfache Unterhaltung der mich be⸗ 
ehrenden Gäſte Sorge getragen habe; auch werde 
ich mit guten Speiſen und Getränken prompt und 
billig aufwarten. Tauber. 


dee e e TG Ya 
Hühneraugenſchmerzen vom Sühnerangen pern. 
teur Herrn Mülle im Hotel de Bavière durch 
ſeine ſehr leichte Hand, und ohne Schmerzen, gänzlich 
davon befreit worden, womit wir hierdurch denſel⸗ 
ben allen, an dieſem Uebel Leidenden, empfehlen. 
F. Sturtzel, Klein, 

Sattler und Tapezier. Buchhalter. 


